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Wie ſich

Ein jeder Vachbar
in der

Univerſitat Leipzig

Funff neuen Dorffſchafften
verhalten ſoll.
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Fſtlich ſoll ein jeber Nachbar an denen or

dentlichen Feyer-Tagen, GOtt zu Ehren

einer darwider handeln, ohne redliche Urſachen und Er—
laubniß aus der Kirche bleiben, und zu Hauſe ander
Gewerb ſuchen und vornehmen wurde, der ſoll darum in
den Gottes-Kaſtej 6. Groſchen zuerlegen ſchuldig ſeyn.

Il.

unfleißige Richter, Schoppen und Kirch-Vater ſollen allezeit
ogrr bey dem ProbſteyVerwalter anzejgen, wenn ſie vermer

gen.
ansuzercken/daß eindder der qndere Unterthaner nicht fleißig zur

Kirchen gehet, ſondern oder mehrmalen nach einander
auſſenbleibet, bey Strale 10. Gr. ſowol des Verbre—
chers als auch der es nicht anmnnldet.

III

unter der Alle diejenigen, ſo unter der Predigt, auch ſonſt am

icht
predigt Sonntage fiſchen, Vogel ſtellen, oder andere Arbeit ver

el ſtellen

aten/Vo richten, jollen in ein neu Schock Strafe verfallen ſeyn;
dder ſonn die andern aber, ſo ſonſten unter der Predigt im Felde oh
arbeiten. ne genugſame Urſache umgehen, um 20. Gr. geſtrafet

werden. IVEontas Sooll an denen Sonnund Feſt-Tagen durchaus keine

und ſeiner Seelen zil Nutz, fleißig in die
Kirche gehen auch ſein Weib, Kinder und
Geſindeduran nicht verhindern; da aber

Dhentt Muſit, Tantzen und anderes ungebuhrliches oderdar-
nichtmun gerliches Bezeugen gehalten und verſtattet noch auch in
ſicirtansen denen offentlichen Wirths- Hauſern und Schencken

einig/



einig Spielen und Wurffeln, Karten und Kegeln nach-ne ch
gelaſſen, ſondern nach gantzlich verrichteten Gottesdien zen.

ſchwel—

ſte Nachmittags um 4. Uhr in denen Schenck- und
Wirths-Hauſern denenjenigen, ſo es verlangen, einen
nothdurfftigen Trunck, jedoch nicht in Uberfluß, und daß
dabey kein Gelag gehalten werde, gereichet, auch das
Kegeln auf denen Dorff-Platzen, als eine Leibes-Be
wegung, zu der Zeit, wann der Gottesdienſt gantzlich
vollbracht, und gegen Abend, vergunſtiget werden, je—
doch daß dabey alles Fluchen und andere Uppigkeit un
terbleibe, alles nach Anleitung des allergnadigſten Man
dats, und bey Strafe 4. Neu Schock, geſtait dann ein
jedweder Unterthaner, inſonderheit aber Richter und
Schoppen, fleißig Achtung darauf zu geben, und, wann
darwider gehandelt wird, ſolches dem Probſtey-Ver
walter bey gleichmaßiger Strafe, ſo fort anzuzeigen ha

ben. V.Ein jeder, ſo offt er fluchet. und GOtt laſtert, ſoll ver gricht fu

moae der Churfl. Sachſ. Conſtitution, geſtalten Sachen ven.
nach, mit Stellung an das HalsEiſen und einer merck
lichen Geldoder GefangnißStrafe beleget werden, und
die das horen, ugd nerytanzeigen, ſollen wenn es offen
bar wird, willkuhrlich, oder wol gar dem Verbrecher
gleich, geſtraft werden. VI.

Ehebruch, Hurerey und atldere Laſter, ſollen beſten Eherruh,Jleiſſes gemieden, und die Verbrechere durch die Obrig ?rttrer.

feit ernſtlich geſtrafet werden.
VIIDie Nachbarn ſollen alle zugleich denen Herren, auf zinß de

ſdie gebuhrende ZinſeZeit die Zinſen an Getreydicht und ean eer
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Gelde, an guter Furſten-Muntze und gutem Getreydicht
bringenund geben; Welcher aber das nichtthut, ſoll de—

vfagr nen Nachbarn2 Groſchen ſchuldig ſeyn:Desgleichen ſol
dig len ſie auch ihremPfarrherrn ſeinen Gebuhr und Decem

zurechter Zeit entrichten, alles bey Strafe der Herren.

VIII.Eitern,tie Esſoll ſich kein Wittber oderWittbe zum andern, drit
Geeſc ten oder mehrern mahl, ſo offte ſich ſolche Falle begeben,
ten. verandern, er oder ſie habe ſich dann mit den Kindern

erſter oder anderer Ehe, oder in Manglungderſelben mit
den Erbnehmenden Bluts- Freunden verglichen, bey
Strafe der Gerichts-Herrſchafft.

IX.Vaterund Richter und Schoppen ſollen fleißig acht haben, daß,
Zeu.utter wenn nach der Eltern Tode unmundige Kinder verhan

den, daß demſelben Vormunder verordnet, und, ehe das
uberlebende Theil zur andern Ehe ſchreite, ihnen das
Vater-oder Mutter-Theil ausgemachet, und gerichtlich
verſchrieben werden.

univeriſn Wennein Nachbar ein Gutverkaufft, es ſey woran
tat-Pfarhrrn unn es wolle, ſollen alſobald und vor allen Dingen der Herren

2auhin. da einige daraun verhanden, vom Angelde bezahlet und
tes der Univerſitat Pfarrern und GottesHauß Schulden,

14ob wol der Verkauffer dieſtlben verſchweigen wolte, ſo ſoll
es doch von denen Nachbarn, ſo Wiſſenſchafft darum
haben, bey derer Herren ernſter Strafe, angezeiget wer

XIden.
vuter in Soll ein jeder Kauffer oder Erbe ſein erkaufftes oder
n ar ererbtes Gut, ohne Verzug oder einige fernere Erinne

men. rung,



rung, alsbald in Lehen zu empfahen ſchuldig ſeyn, bey
derer Herren ernſter Strafe.

XII.
Sollen die Unterthanen alle Handlungen und ConDer er—

kaufftentracte gerichtlich vollziehen und confirmiren laſſen, auch Güther
die Kauffer ihrer erkaufften Guther Schein und Ab- Schein
ſchrifft fordern, ſo wol die An- und Erbe-Kauff-und chrift.nd Ab—

Tagezeit-Gelder allezeit bey dem Probſtey-Verwalter un-und
einlegen und auszahlen, damit es verſchrieben und auf Ere Ger
ihre Kauff-Brieffe gezeichnet, und alſo Zanck, Unrichtig
keit, und Jrrung verhutet werde, jedesmahl bey Strafe
derer Herren 2o. Groſchen.xit.

Soll keiner von ſeinen Gutern etwas verpfanden, ver- Die Gutee Vor
ſetzen, vermiethen, verandern oder verkauffen, ohne Vornige
wiſſen des Verwalters /bey Strafe eines Neuen Schocks.tt

XIV. r den.Soll weder die Gemeinde, noch einiger Nachbar, kei- Neune
nen zu einem Nachbar oder Haußgenoſſen annehmen, Rrdcun
ohne derer Herren Vergunſtigung, noch dem Haußgenoſ Genoſſen
ſen langer denn ein Jahr Herberge zuſagen, und wenn ven.

anzumel

die Zeit des Jahrs um iſt, ſollen die Wirthe allewege den
ſelben Haußgenoſſen dem Einnehmer E. Lobl. Academie
vorſtellen, daß ſie von neuen eingeſchrieben, und durch
den Wirth allewege, wohin es gelanaet, wieder verbur—
get werden, und welcher ſeinen Haußgenoſſen nicht ſtel
len wird, der ſoll ein Neu Schock, ſo offt ers ubergehet,
zur Strafe geben.

So ſollen auch die Hauvßgenoſſen, wenn die Nach
barn zinſen, ihre Zinſen auch erlegen. Es ſollauch fort—
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hin kein Nachbar ſeinem Haußgenoſſen verſtatten, Lein
oder Hanff, auch Ruben zu ſaen, oder Kraut zuſtecken,
damit die Nachbarn zu Beforderung ihrer Arbeit deſto
leichtlicher kommen konnen; welcher Nachbar ſolch
Gebot berſchreitet, der ſoll denen Herren ein NeuSchock

verfallen ſeyn. XV.
Wann zu der Gemeinde gelautet und gefordert wird,

ſoll ein jeder, ſo verhanden, in eigener Perion kommen,
und zu allen Geboten dem Richter gehorſam ſeyn; da
aber ein Ungehorſamer gefunden, und Richter und
Schoppen denſelben nicht anmelden, ſoll einer mit dem
andern umein alt Schock, halb den Herren, und halb
der Gemeinde, geſtrafet werden.

XVI.
Wenn die Gemeinde unter ſich was auszumachen

hat, ſoll ein Nachbar nach dem andern ordentlich
votiren, und was die meiſten Stimmen wollen, das ſoll

gelten. XVII.Dieweil man auch, altem Brauch nach, in denen
Marckten fleißige Wache bey Tag und Nacht zu halten
pfleget, ſollen die Dorffſchafften jedesmahl dienelbe Wa
che nothdurfftig beſtellen. Und, nachdeme Kriegeslauffte
und andere gefahrliche Zeit verhanden, ſoll ein jeder
Nachbar zu Hauſe oder vor dem Hofe ein Faß Waſſer
haben, auch ein jeder Pferdner aweene, und ein ieder
Hinterſaſſer einen ledernen WaſſerEymer zum Vor—
rath in die Kirche oder das Gemeine Hauß verſchaffen.
Desgleichen von der Gemeinde Einkommen drey, vier
oder mehr Feuer-Hacken, und ſo viel Leitern und Schleif
fen mit ſonderlichen darzu gemachten Faſſen, nachGroſſe

des



des Dorffs, an einen gewahrſamen Ort in Vorrath
haben, damit man ſich im Fall der Noth derſelben ge—
brauchen, und groſſerm Schaden vorkom̃en moge; wel—
cher Pferdner alſo dann Waſſer mitSchleiffen am erſten
bringen wird, der ſoll vor andern einer beſſern Vereh
rung gewartig ſeyn.

XVIII.Sollen die Nachbarn gute Achtung geben auf unbe Niemand
kante Reuter und Fuß-Knechte, dieſelben nicht beherber- erdachtgen, auch nicht geſtatten, daß etwan Knechte in Dorff- hiblin

ſchafften beſtellet werden, und da deren ichtwas vermer—
cket wurde, ſollen ſie daſſelbe bey Tag und Nacht dem
Verwalter anmelden, bey ernſter Strafe.

XIX.So ein Nachbar vom andern zum Zeugen gefuhret zeugen.
wird, ſoll derjenige, ſo ihn gebrauchet, (wofern ers nicht Gebur.
aus Nachbarſchafft umſonſt thun will,) von einer Meile
18. Pf. und jeden Tag fur die Zehrung auch ſo viel geben.

XX.
Die Feuerſtate, wie ſie gehalten, ſollen auf Walpur VBenchtt.

rgis und Michaelis jahrlich durch Richter und Schop unhug.
pen beſichtiget, die Back-Oefen denen Gebauden nicht zu Zackofen.
nahe geſetzet, vielweniger in denſelben geduldet, ſondern,
da einer aefunden, abgeſchaffet werden, und ſich ein jeder
des Nachts und am Sonntage, oder bey windichten sniten
Wetter, zu backen enthalten, inſonderheit auch fleißige en und
Achtung darauf gegeben werden, daß kein Flachs in der dgh?
Stuben, oder andern ungewahrſamen Oertern gedor
ret,noch ausgebrechet, ſolch Flachs-brechen auch durch
aus nicht des Nachts vorgenommen werde, bey ernſter

Strafe. XXxI].



XRXI.Sluche- Dieglachs dorren wollen, ſollen die Ofen-Locher zuvor
vörren. mit Leimen verkleiben, und alsdenn Richter und Schop

pen ſehen laſſen, ob ſie gnugſam verwahret, bey willkuhr

licher Strafe. XXII.Behutſam. Es ſoll niemand mit einem brennenden Lichte, in de

——e.cten. uberdieß ein jedweder in ſeiner Scheuer ein gewiß Be-
haltniß, darinnen eine Laterne ſtehen kan, ſich machen
laſſen, ſolches auch durch die Gerichte beſichtiget werden:
So ſoll auch keiner mit der Tobacks-Pfeine an gefahrli
che Oerter, ja nicht einmal aus dem Hauſe gehen, alles
bey Strafe cin NeuSchock.

Jn welche Strafe auch diejenigen verfallen ſeyn ſol-
len, welche jemand hierinnen betreten, und ihn nicht an—

gezeiget haben. XXIII.
Hulffe und Richter und Schoppen ſollen uber keinen Nachbar die
rniln Hulffe gehen laſſen noch deſſelben Strafe vertrincken, es
clen. tey nahe oder auſſerhalb des Dorffs Gewohnheit j ſie

haben denn zuvor Befehlich von denen Herren, beh
Strafe zwantzig Groſchen.

XXIVvier in- Sooll kein Nachbar, es ſey zu Hochzeiten, Kirmeſſen,
gen. gpfingſten, oder ſonſten, vhne Vorwiſſen und Veraunſti

gung, Bier einlegen und verzapffen, bey derer Herren
Vier bor. ernſter Strafe, und ſoll ein jeder Dorffſchencke keinem
gen. Nachbar mehr, denn um funff Groſchen, Bier borgen

oder anſchreiben, und langer denn ein Viertel Jahr ſte
ben laſſen. Dazu ſoll keiner wider ſeine Gelegenheit

zum
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zum gemeinen Biere oder uberflußigen Zechen genothi-Zum Ze—
chen ſheget werden, bey Strafe derer Herren 2o0. Groſchen. gen. nett

XXV.Niemand ſoll in ſeinem Hauſe Spinn-Stuben oder Spinn—
„andere Zuſammenkunffte der Knechte und Magde ver- uneStubenz;

ſtatten; auch werden alle unordentlicheTantze nochmals 9 n

verboten, alles bey Strafe ein Neu Schock.

XXVI.Soll niemand einigen friſchen Baum aus ſeinen Gar-Baume

ten, Wieſen oder Feldern, er trage Frucht oder nicht, oh-30t as—
ne derer Herren oder des Richters und Schoppen Vorden flon—

ddwiſſen und Vergunſtigung abhauen, bey Strafe 20. n.
Gr.ſondern vielmehr nach Gelegenheit ſeines Raums,
und weñer Platz hat, Jahrlich z. gute oder wilde Stam̃e
ſetzen, und die Baume wenn es non nothen iſt, im Herbſt
raupen und ſaubern, bey Strafe 10. Gr. denen Herren.

XXVII.Kein Hader oder Schlageren ſoll ohne Vorwiſſen der Lrder und
lage—Obrigkeit vertragen oder verſchwiegen bleiben, bey ren

Strafe 60o. Gr. RXVlilll.
Die Nachbarn ſollen freund-und friedlich mit einanOorf—
der leben, auch ein jeder den Dorff-Frieden halten, und drieden.
einer den andern befriedigen, wie es brauchlich und
Dorffs-Gewohnheit iſt.

XXIX.Soll auch ein jeder ſeinen Eraben an der Straſſe, des Dorff und
gleichen die Feld-Graben und Waſſer-Furchen zu rechter dd· Gra
Zeit, wie es brauchlich, heben  ziehen und halten, damit Ziſcr—
die Straſſen nicht verderbet, auch denen Benachbarten
kein Schaden zugefuget werde, bey Strafe derer Herren
zwantzig Groſchen.
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XXX.Dem Srdllen Richter und Schoppen darauf ſehen, daß kein
Jazeat Nachbar dem andern nichts abpfluge, und ſonderlich auf.

rfugen die Marck-Reine, daß dieſelben nicht geſchwachet wer
Reine. den, fleißige Achtung haben, bey ernſter Strafe.

XXXI.Bereinuns Soll die gantze Gemeinde zum wenigſten des Jahrs
darn.er Nach einmahl unter ſich ſelbſten, und mit denen andern nachſt

anſtoſſenden Feld-Nachbarn die Bereinung begehen,
und die Aelteſten im Dorffe ſollen es die jungen Nach
barn berichten, was es fur Gelegenheit darum habe, auf
daß, wann kunfftigJrrung vorfiele, ſie Bericht thun kon
ten, und da ſie auf ſolcher Beſichtigung befinden, daß de
nen Herren, oder ihnen was entzogen wurde, ſollen ſie es
auf denen Gerichts-Tagen rugen, oder ſonſten dem Ver
walter vermelden. RRXll.

pferdner Soollen die Pferde zum Anſpannen alſo geruſt ſeyn,
gerüſtti damit denen Herren ihre Dienſte geleiſtet, und denen

Nachbarn ihre Arbeit beſtellet werde, und ſollen auſſer—
halb ihren Fluhren Niemands pfluaen, noch zu ackern
andingen es ſey denn, daß ſie ihren PfarrHerren und
Nachbarn oder Hinterſaſſen zuvorn ihre Felder zu be?
ſchicken abgedinget, bey Strafe derer Herren eines Neuen

Angedinge Schocks. So ſollen auch hinwiederum die Hinterſaß
ſin.Hinter· ſen denen Pferdnern zu rechte andingen, ſonderlich aber

vor Lichtmieß, damit ſie ſich nach der Arbeit zu richten ha
ben; und welche ſonſt ums Lohn zu arbeiten pflegen de
nen Pferdnern fur andern Leuten um gebuhrliche Beſol
dung arbeiten. XXlll.

unrein Saooll niemand raudige oder rotzigte Pferde, Schafe
Zuen und ander Vieh haben, bey Strafe derer Herren ein Neu

Schock



Schock. Darum ſoll,zuVermeidung aufgeſetzter Strafe,
kein Mann ſein neuerkaufftes Vieh unter die Gemeinde
treiben, er habe es deñ zuvorn durch Richter und Schop
pen beſichtigen laſſen, damit kein unrein Bieh eingeſpren
get werde, bey Strafe derer Herren ein Neu Schock.

XXXIV.

Pfluge wegen der Naſſe, oder ſonſten nicht beſchicken kon T
eldern.te; So ſoller daſſelbe anders nicht, als mit der Senſen

oder Sichel gebrauchen, und nicht dieKuh dahin treiben,
bey Strafe derer Herren zwantzig Groſchen; Ware es
aber einPferdner, und lieſſe es zur Weydefur ſeine Pferde
liegen, dem ſoll ſeine Pferde darauf qu huten nachgelaſſen

ſeyn. XXXV.Schafe, Ganſe oder ander Vieh ſoll niemand gegen Saafe—
Abend austreiben und huten, bey Strafe 15. Groſchen inſe und
denen Herren, und ſeynd die Ganſe des Tages allent- Vrd dui.

halben, (wo nicht ein eigener Hirte darzu beſtellet) nach
der Reyhe zu huten, jedoch mag denen Pferdnern nach
dem Ausſpannen eine Stunde nach der Sonnen Unter
gang, und daruber nicht, ohne ihrer Nachbarn Schaden,
an der Wenyde zu huten nachgelaſſen werden, bey Strafe
derer Herren Zwantzig Groſchen. Es haben auch am
Gerichts-Tage Anno 1597. die Herren dahin beſchloſ
ſen, daß forthin keiner, der nicht Nachbar iſt, kein Pferd
auf die gemeine Weyde zu treiben, befugt ſeyn ſou, bey
Strafe eines Neuen Schocks, ſo der Nachbar, der den
Frembden beherberget, zu erlegen ſchuldig.

AXAXXVI-Alle diejenigen  ſo ihr Vieh nicht einthun, wenn es vonuigt
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dem Hirten kom̃et, ſondern vielen zu Schaden herauſſen
umlauffen laſſen, ſollen denen Herren verbuſſen Zehen

Groſchen. XXXVII.Gewende Wenn die Felder zuſam̃en ſtoſſen, da ein Gewende iſt,

lich.
unſchät- ſoll man zurechter Zeit pflugen und beſſern da aber nach

Walpurgis und Michaelis einer dem andern auf ſeinen
beſaeten Feldern Schaden thun wurde, ſoll er daſelbſt an
dern Saamen einſprengen, mit einem Rechen uberziehen,
und, wo er ſich deſſen weigert, denen Herren 15. Gr. zur

Strafe verfallen ſeyn.
XXXViIll.

Pfandun
Wenn Pfandungen im Dorffe ergehen, ſollen die ge—

Ffanne pfandeten Sachen nicht uber Nacht ſtehen bleiben, ſon—
Gebuhr. dern ſo offt das Pfqud ubernachtig wird, ſo offt ſoll der

Verbrecher denen Herren 5. Gr. buſſen. Wird aber das
vVfand zu rechter Zeit ausgeburget, ſoll ein jeder vom
Pfande 1. Gr. und nicht mehr zugeben verpflichtet ſeyn,

Schaden. aber um den Schaden und Frevel ſoll man ſich mit denen
ra dec Gerichten, und deme, ſo der Schaden zugefuget, ſonderlich
tras. vergleichen uñ abfinden,auf Erkantniß des Verwalters,

5 XXX X.
ziſchord- Soll auch die Gemeinde, wo es vorflieſſende Waſſer
nuns. hat, rechtenZeug fuhren, und inFiſchen die Ordnung hal

ten, daß ſie von Walpurgis biß Michaelis die Woche
nicht mehr denn zweene Tage, Dienſtags und Freytags
fiſchen, bey Bermeidung 1. Neu Schocketrafe, die übrige
Zeit hingegen ſtehet denen Unterthanen frey alle Tage zu
fiſchen, jedoch daß es nicht vor und nach der Soñen Auf—
und Untergang geſchehe, bey obgeſetzter Strafe. Denen
Haußgenoſſen aber ſoll das Fiſchen und Krebſen gantz

lich verboten ſeyn, bey gleichmaßiger Strafe.
XI.



XL.Niemand ſoll in denen Fließ-oder Fiſch-Waſſern, Ba-Slachs—
chen oder Lachen, Flachs oder Hanff zu roſten einlegen, roſen.

und Hanff

ſondern an bequemen Orten, daes ohne Schaden, hierzu
beſondere Gruben gemachet werden.

XLI.Es ſoll keiner ohne Vorbewuſt und Vergunſtigung Voselſel.
in ddes Einnehmers bey E. Lobl. Univerſitat Probſtey und rrhen

deren Verwalters Vogel ſtellen bey Strafe 1. Neu freichen.
Schock:des Nachts Lerchen zu ſtreichen Rebhuhner und
Haſen zu fangen, und alles Wildwerck ſoll allen Unter—
thanen verboten ſeyn, bey ſechs Neu Schock Strafe, es
ware dann, daß E. Lobl. Academie einen zu ſtreichen oder
zu burſchen erlaubte.

XLII.Da auch iemand in der Univerſitat Holtzern oder Felveis: und
ld-Die.dern Untreue und Diebſtahl begehen, und ſolches denen d.

Wirthen und Nachbarn, wiſſend, und nicht vermeldet
wird, dieſelben ſollen.nichts wenigers, als der Thater
ſelbſt, geſtrafet werden.

XLIII.Wenn ein Nachbar ſichet, daß die vom Adeloder an-Hetzen
dere auf der Univerſitat Gerichten hetzen Fagen oder an eud jagen.

der Weidwerck treiben, ſoll er, vermoge ſeiner Eydes—
Pflicht, und bey Vermeidung ernſter Strafe dem Ver
walter ſolches anzuzeigen ſchuldig ſeyn.

XLIV.Soll keiner auf des andern Holtzer Felder, Wieſen Graſeren.
oder Reine graſen gehen, oderſonſten mit Abhuten
Schaden thun, ſondern auf den Seinigen verbleiben, bey
Strafen. Neuen Schocks, oder des Hals-Eiſens. Auf
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welcheWeiſe auch diejenigen, nichts weniger als die Tha—
ter ſelbſt, geſtrafet werden ſollen, welche darzu kommen,
daß erwehnte Untreu mit Graſung oder Abſchneidung
der Feld- Frurhte durch freunde Magde oder andere ge
ſchehen, und ſolches nicht melden wurden.

.XLV.,5Zuheuche Sollen auch hinfuhrö alle und jede Vormundere ſchul

Jrchnuns dig ſeyn, von Jahren zu Jahren ihren Mundlein ge—
mündere. huhrlicheßechnung zu thun, und ſolche dem verordneten

Verwalter zu ubergeben und juſtificiren zu laſſen. Und
welcher Vormund nicht alsbald nach Ausgang des
Jahres Rechnung thun, und ſich ſaumig erweiſen wird,
der ſoll in ein Neu Schock Strafe verfallen, und von
dem Seinigen zugeben ſchuldig ſeyn, damit alſo allerley
Unrichtigkeit und Schaden, ſo ſonſten den Unmundigen
durch Nachlaßigkeit der Vormunden verurſachet wird,
verhutet werden moge.

XLVI.
chenGe

Wie Kir. Gs ſollen die Kirch-Vater hinfuhro keinem, wer der
rzuver auch ſey, ohne Vorwiſſen des Probſtey-Verwalters,

zten. Kirchen-Geld leihen, auch alle Kirchen-Schulden ge

buhrlich verſichern und verſchreiben laſſen.

XLVIl.Niemand Dieweil auch die Herren befunden, daß aus den Nacht
dul.7 Zechen und Spielen allerley Unheil zu entſtehen pfleget:
zuhalten. gls ſoll hinführo kein Nachbar, wer der auch ſey, des

Winters nachos. und des Sommers nach 9. Uhren in
der Nacht, in ſeinem Hauſe einige dahin nicht gehoriae
Perſonen, ſie ſeyn jung oder alt, fremde oder einheimiſch,
ne zechen oder zechen nicht, ohne rechtmaßige Urſache

auf-



aufhalten, bey Strafe ſo viel Neu Schock, als er Perſo—
nen aufhalten wird.

XULVIIISoll nach Jnhalt der Policey-Ordnung alles uber- Aus der
Schuſckemaßige Zutrincken gantzlich verbothen ſeyn, und in dez bey zuite

J

nen Schenck-Hauſern in Winter niemand uber 8. in beunzuge
Sommer aber uber q. Uhr geduldet werden, bey Ver-den.

meidung 20. Thlr. Strafe, ſo jedesmal, wenn obbeſag
ter maſſen verbrochen wird, ſo wol von dem Wirthe als
Gaſte, furnehmlich aber. von denen, ſo andere hierzu no
thigen wollen, eingebracht werden ſoll.

XLIX.Ss ſoll kein Unterthaner mehr als einen Groſchen Spielen.
auf einmal verſpielen, und daß ſolches in einem Monathe
uber einmal nicht geſchehe, widrigenfalls ſo wohl er als
der Wirth, der ſolches geſtattet, oder da er.es nicht ver
wehren konte, daſſelbe der Obrigkeit nicht anzeigete,
jedesmal in vier Neue Schock Strafe verfallen ſeyn.

J,

Wann ein Mann oder Weib verſtirbet, und zuvor Ers Jotze.

keine Ehe-Beredung oder einen letzten Willen aufgerich—
tet hat, ſo fallet die. Nelffte von des Verſtorbenen Ver
mogen auf den überlebekden Ehegatten.

LI.
Und dieweil auf denen GierichtsTagen viel Rugen Rueate

eingebracht werden, die nicht rugens werth die nothiSenen zu

ugen.
gen Sachen aber verſchwiegen und untergedruckt blei—
ben: Derowegen ſoll ein jeder Nachbar hiermit erin—
nert ſeyn, daß er bey ſcinen EndsPflichten rugen ſoll,
alles, was rugbar iſt, als Gotteslaſterung, den Unge—
horſam der Nachbarn gegen die Obrigkeit und die Ge

richten,



richten, der Kinder gegen ihre Eltern, Mord, Aushei—
ſchung, Zetergeſchrey, Schmahung, Wegelagerung,
heimliche Aufhaltung verdachtiger Perſonen, Deuben,
Raub falſch Gewicht, Maaß und Ellen, weil ſonderlich,
nach Jnhalt des Churfurſtl. publicirten Ausſchrekbens,
eine jede Gemeinde einen gerechten richtigen Scheffel ha
ben ſoll, und alles was GOttes, der Rechte Gebot, die—
ſer und unſers allergnadigſten Konigs, Chur- und Lan
desFurſtenLandes-Ordnung undVefehlich zu wider iſt,
beh ernſter und unnachlaßlicher Strafe.

LII.
Sollen Richter und Schoppen dieſe Dorff-Articul

denen Unterthanen Jahrlich vier mal, als Weihnach
ten, Oſtern, Johannis und Michaelis, vorleſen, und

fleißig Achtung haben, damit ſolchen gehorſamlich nach
gelebet werde, widrigenfalls aber die Verbrechere-bey
demProbſtey-Verwalter ihren Pflichten nach anzeigen,

bey Strafe i. Neu Schock.
üh

Letztens wollen ihnen die Herken der Univerſitat vor
benannte Puncta und Articun nach Gelegenheit, ſo viel
die Strafe der Verbrechung anlangt, zu mindern und
zu mehren hiemit ausdrucklich porbehalten haben.

gree



5

HMachbar-WQod.
Ch N. N. Einwohner allhier in N.
ſchwere hiermit zu GOTT dem All
machtigen einen leiblichen Eyd, daß

denen Herren E. Lobl. Uniberſitat Leipzig, als
meinen ErbLehn-und GerichtsHerren, unter
dero Schutz mich hegebe, ich getreu ſeyn, und
allen gebuhrlichen Gehorſam und ſchuldige
Dienſte leiſten; meinen ErdZinß und anders,
ſo vlel inir nur immer moglich iſt, auf die beho
rige Zeit,richtig abgeben, tind ſonſten alles treu
hich verrichten, derer Arutzen in allen Dingen
tordern, und jhte ceomnu n und Nalhtheit
dutch mich nud on. vcruugen abwenden, und

—n

e

ü—

6—
3So wahr als mir haeiffe und ſein heilig

miqj alſo eriveiſeti d verna en will,wie einem
getreuen Unterth n zum et und gebuhret;

Wort, durg JEf m unſern HErrn
und Hehland. Jergt

“e *25ananHGaauß—

de



gdaußler/Haußgenoſſen und
Koffmeiſter-Ayd. 2

 ch N. N.ſchwere hiermit zu GOT








	Artickel, Wie sich Ein jeder Nachbar in der Universität Leipzig Fünff neuen Dorfschafften verhalten soll
	Titelblatt
	[Seite 3]

	[Artickel, Wie sich Ein jeder Nachbar in der Universität Leipzig Fünff neuen Dorfschafften verhalten soll]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]

	Nachbar-Eyd.
	[Seite 19]

	Häußler- Haußgenossen- und Hoffmeister-Eyd.
	[Seite 20]

	Rückdeckel
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Colorchecker]



